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Warmes Souper oder Thee mit kaltem Fleiseh ein Absehied vom 

H o t e l S gn n a i n V e r s a m 
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Pe t e r M i e h a e l - Cafli sch, 1949 i rn Wi nkel zu Valendas gebo ­
r en , se it 1975 Schulrne i ster in Ve r sarn , wohnt seit 1979 irn oberen 
Are zen. 

Dieser Tage gelangen die Um- und Ausbauarbeiten am ehemaligen Ho­
tel Signina zurn Absehluss. Dieser Tage seh~lt sieh strahlend das . 
neue Versamer Gemeindehaus aus jenem Geb~ude. das sieh einst als 
Hotel und Pension Signina rUhmte. alles zu vereinigen. "was einen 
Sommer~ufenthalt angenehm maehen" kbnne. 

Ein Absehied vom Hotel S1gnina ist nieht nur Absehied von einem 
zerfallenden Haus mit rinnendem Daeh und brbekelndem ·Verputz. Ein 
Abschied vom Hotel Signina ist aueh Absehied von einigen Jahren 
Versamer Fremdenverkehrsgesehiehte. Ein Absehien vom Hotel Signina 
ist au eh Absehied von einem guten StUek Versamer Ortsgesehiehte: 

Darum wird auf den folgenden Seiten nieht nur von einem Hotel 
d i e R.ede sei n. sondern aueh von Mensehen. von Versamern und Ni eht­
versamern. und aueh vom Dorf. das einst gepriesen wurde als 

Versam - ein beseheidener Luftkurort 

FUr Johann Karl von Tseharner liegt das "deutsehe reformirt e Dorf 
Versam" in seinem 1842 ersehienenen Handbueh "f Ur ei nhei mi sehe und 
fremde Reisende:'. die Gletseher und Grate. T~ler und Tobel BUndens 
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da~ idyllische Ve r sarn , unwe i t de r schauer l i chen 
Rabiusa - Schlucht " als Ans i chtskar te von Mori tz Ma ggi 
in I l anz , rnit einern "Gru ss aus Ve r sam " nach Ennetba ­
den ve r schickt arn 25 . Okt obe r 1911. [Sarnrnl ung des 
Ve r fassers] 

kennenlernen wollen. "hoeh Uber der sehauerliehen Sehlueht des Ver­
samertobels". Aueh f Ur den Verfasser mehrerer ReisebUeher. den ehe­
maligen Erfurter Zeitungsverleger und sp~teren Dutjer BUrger Her­
mann Alexander Berlepseh ist Versam in seinem 1858 verbffentlieh­
ten "FUhrer f Ur Fremde" nieht erw~hnenswert. denn der "interessan­
teste Punkt ist die im VersamerTobel Uber die Savia oder Rabiusa 
jn sehwindelnder Hbhe sieh spannende BrUeke". 

Doeh sehon 1861 weiss der bekannte. aus Deutsehland geflUehtete ' 
Kantonssehuliehrer und Naturforseher - und ehemalige liberale Poli­
tiker - Gottfried Ludwig Theobald um die Sehbnheiten unseres Dor­
fes und die VorzUge seiner Bewohner: "Aus dem Walde hervortretend 
sehen wir Versam vor uns; es liegt auf einer Hoehplatte. die sehb­
ne Fel der und Wiesen tr~gt. Uber der tiefen Sehlueht. welehe unter 
dem Namen Versamer Tobel den Ausgang von Savien bildet ... DieLage 
i st sonni g und sehbn. zahlreiehe Obstb~ume umgeben die H~user ... 



Man findet in Versam guten Wein und freundliche Leute ... " 

Zu leerem Pathos indes verkommt ein l~ngerer Beitrag im ZUrcher 
"Tages-Anzeiger" vom 11. Juli 1895, wo Anna Kindermann, ein "MUn­
chener Kurgast von Versam", begeistert ruft: "Auf, hinaus ins 
Freie: Hinaus aus .dem steinernen H~usermeer der Stadt, in die lie­
be Natur, wo der Wald rauscht, die grUne Alpe sich erhebt und das 
Morgen- und Abendrot herrlich leuchtet Uber schneegl~nzenden Berg­
spitzen: Auf nach Versam:" 

Diesen Uberschwenglichen Hymnus auf das "kleine Alpendorf i~ den 
BUndnerbergen" stutzt der aus Leipzig stammende und am Schamser­
berg eingebUrgerte Pfarrherr Ernst Lechner in seinem 1903 herausge­
gebenen illustrierten "Reisebegleiter durch alle Talschaften" Grau­
bUndens wieder auf ein ertr~gliches Mass. Ein einziger Satz genUgt 
ihm, um zu sagen, dass Versam "wegen seiner hUbschen Lage ein be­
liebter Aufenthaltsort von Sommerfrischlern" geworden ist. Einem 
weiteren Deutschen, dem Kolner Ingenieur und bekannten Alpinisten 
Walram Derichsweiler bleibt es vorbehalten, 1919 im Jahrbuch des 
Schweizer Alpenclübs neben den landsehaftlichen Reizen auch die 
touristischen Einrichtungen Versams vorzustellen: 

"Auf weitem Felde steht einsam das protestantisehe Kirchlein vom 
Jahre 1635. Pr~ehtig ist der Hintergrund desselben: je naeh dem 
Standpunkt, den man einnimmt, entweder der Calanda mit seinem stei­
len V~ttiser Absturz oder die m~ehtige Wand des Flimsersteines ... 
Da sind wir nun mitten im Dorfe und konnen, je nach unseren AnsprU­
ehen, entweder rechts in den Gasthof zur Post hinaufsteigen, oder 
w~hrend der Sai son - Versam ist ein beseheidener Luftkurort -
links in das Hotel Signina einkehren, abgesehen von anderen Erfri­
schungsst~tten." 

Den Aufstieg Versams zur idyllisch gelegenen Sommerfrische "f Ur 
Kuren in Wald- und Gebirgsluft" wesentlieh gefordert hat ein Werk 
von 

Baumeister Johann Jacob Juon 

Johann Jacob Juon wurde am 22. August 1822 als Sohn von Peter Juon 
(1781-1845) und dessen zweiter Ehefrau Barbara Buchli (1792-1872) 
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Hau ptmann J ohann Jacob J uon (1822 - 1888) 
ver ~nder te als Baumeiste r das Dorfbild 
von Ve r sam . [Bildar chiv Tondala] 

von Dut jen in Pitasch geboren. Kurz naeh seiner Geburt kehrte die 
Familie in ihre Heimat Versam zurUck. Dort - vermutlich auf dem 
BUel - ist Johann Jaeob mit der um fUnfzehn Jahre ~lteren Halb­
schwester Christina, den Sehwestern Agatha und Margreth, und dem 
um fast zwolf Jahre jUngeren Bruder Georg aufgewachsen. 

Noch nicht einundzwanzigj~hrig heiratet Johann Jacob Juon 1843 
die Versamerin Barbara Fontana (1823-1886). Diese Ehe war von kur­
zer Dauer, naeh nur vier Jahren wird sie geschieden. 1851 ehelicht 
Juon, der inzwisehen als Leutnant den Sonderbunds-Feldzug mitge­
macht hat, Magdalena Gredig (1826-1904) bi Hiiseher~. Sein Sohn Pe­
ter (1845-1888) aus erster Ehe ist ledig verstorben, von seinen 



beiden. Tbchtern Maria (1852-19241 und Barbara (1857-19311 stammt 
eine zahlreiche Nachkommenschaft inVersam, Arezen, Safien, Valen­
das und andernorts ab. 

Johann Jacob Juon war Schreiner und Zimmermann von Beruf. Er sei 
ein Uberaus strebsamer Mann gewesen, "erst in reiferen Mannesjah­
ren" habe er sich noch entschlossen, "zu seiner weiteren Ausbil­
dung im Baufache die Zeichnungsschule in ZUrich~ zu besuchen. 

Juon muss sich in dieser nicht naher bestimmbaren "Zeichnungs­
schule" etwelche Kenntnisse angeeignet haben. Nach 1855 entstehen 
unter seiner Leitung und teilweise auch nach seinen Planen mehrere 
namhafte Bauten jn Sils im Engadin, in Filisur, in Flims und natUr­
lich in Versam. Als Mitakkordant erstellt Baumeister Juon zudem in 
den Jahren 1882/83 auch eine Teilstrecke der Safierstrasse. Leider 
sind · seine samtlichen Skizzen und Bauplane und wohl auch andere 
AUTzeichnungen schon vor Jahren einer Raumungsaktion auf einem Ver­
samer Estrich zum Opfer gefallen. 

In Flims baut Johann Jacob Juon 1874 das an der Hauptstrasse ge­
legene Schulhaus mit GlockentUrmchen. Dieses damals "stattlichste 
Gebaude des Ortes" leitet eine Schaffensperiode Juons ennet dem 
"Uaul Grond" ein, die bis zu seinem Tod nicht mehr abreissen wird. 

FUr die eben gegrUndete "Kur- und Seebadanstalt Waldhaus Flims" 
leftet er 1876/77 den Bau des 55.5 Meter langen und 18 Meter hoh~n, 
von Architekt Lorenz aus St. Gallen entworfenen Kurhauses mit zu­
nachst 89 Gastebetten. Mit diesem Gebaude, das auf der schUtter 
mit Larchen und Tannen bewachsenen ehemaligen Ziegenweide oberhalb 
des Caumasees liegt und das HerzstUck der heutigen "Park Hotels 
Waldhaus" biJdet, hilft Baumeister Juon mit bei der Grundsteinle­
gung f Ur den Weltkurort Flims. Aus den 21 Monaten Bauzeit ist ein 
"TaglbhnerbUchlein" erhalten geblieben, das die Namen der Arbeiter 
enthalt, die Juon zu einem Taglohn von ·Franken 4.05 beschaftigte. 
Von diesen seinen Untergebenen soll er viel verlangt haben. Dass 
er ihnen aber mit gutem Beispiel voranging, zeigt ebe n dieses Ab-. 
rechnungsbUchlein: Sein ·eigener Einsatz vom frUhen Morgen bis zum 
spaten Abend ist ihm auch nicht mehr als einen FUnfliber wert: 

1879 kann Juon die Anlage durch ein Haus "in mehr landlichem 
Holzbaustyl"; die Villa Belmont, erweitern. 1883/84 folgt der Bau 
des grossen Pferdestalles . Bis zu zwanzig Kutscher mit Pferden und 
Chaisen sollen oft f Ur ungedu ldige Herrscnaften bereitgestanden 
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An der Oberalpstrasse Chur· llanz·Disentis·Andermatt·Lukmanier-Biasca. 3 Poststunden Yon Chur. 

Das ~876/77 vom Versamer Baumeister Johann Jacob Juon ober ­
halb des Caumasees erbaute Kurhaus um 1889 . 

[Aus : Eduard Killias . Die Kur - und Seebad-Anstalt Waldhaus ­
Fl i ms und ihre Umgebungen im Graubündner Vorder r heinthal . J 

sein. Leider sollte es Baumei ster Juon nicht meh r vergb nnt sein, 
die Erbffnung seines letzten Bauwerkes auf die Sommeisaison 1889 
zu erleben, der mit Dachfen stern , sechs Giebeln, einem TUrmchen, 

. und nicht weniger als 35 Balkonen ausgestatteten und hbchst elegan- . 
ten Villa Silva~a. Der anonyme Verf asser eines Nachrufs auf Johann 
Jacob Juon weiss zu berichten: "Diesen in Form und Anlage ganz ei­
genartigen Bau aufzufUhren, .diesen sehr komplizirten Dachstuhl zu 
erstellen, von welchem er wohl mit Recht behauptete, es sei nicht 
jeder Baumeister dazu geschickt, gewahrte ihm besonderes VergnU­
gen." 

Im gleichen Nach!uf wird die TUchtigkeit Juons gerUhmt: "Der Name 
'Baumeister Juon' bleibt darum wohl mit Recht mit den Kurhausern 
in Flims auf lange Zei t enge verknUpft". Dieser Ansicht muss auch 



der Verwaltungsrat der "Kur- und Seebadanstalt~ gewesen sein, denn 
am 1. Januar 1884 Uberreicht er dem Versamer Baumeister "in Aner­
kennung seiner Verdienste um Waldhaus Flims" ein Album mit gross­
formatigen Fotografien "seiner" Bauwerke. 

Baumeister Johann Jacob Juon hat aber auch in seiner Heimatge­
meinde Versam mehrere Zeugen seiner T~tigkeit hinterlassen: 

1859 Haus Josias und Friedrich BUhler im G~ssli, auf alter 
Hofstatt. 

1865 Haus Pauline Joos im G~ssli. 

1866/68 Pfrundhaus, Stall und Backofen · in der Wiss, gemeinsam 
mit Baumeistet Urbanus Engi von Arezen. Baukosten ins­
gesamt: 6'518 Franken: 

1884 Post. 

???? Haus Christian Buchli auf dem Tobel, als Wohnhaus f Ur 
sich und seine Familie. 

Sehr wahrscheinlich hat Hauptmann Juon auch da~ Haus Hasler in der 
obern Gasse erbaut und das Haus Wieland auf dem BUel - sein Vater-
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haus - umgebaut und erweitert. 

1886 beginnt Baumeister Juon sein letztes und wohl auch grosstes 
êauwerk in Versam zu verwirklichen, das nachmalige Hotel Signina. 
Auf einer Wiese, die ursprUnglich zum Pfrundgut gehort haben 5011, 
hart an der ebeneroffneten Landstrasse Bonaduz-Ilanz plant er ein 
stattliches Hotelgeb~ude nebst Stallungen f Ur 24 Pferde. Zuerst 
wird der grosse Stall gebaut, dann ziehen die Maurer um Meister 
Holderegger mit einem Kalkmortel die Bruchsteinmauern des vierstok­
kigen Hotelgeb~udes hoch. 

Kaum ist das Haus im FrUhsommer 1888 unter Dach, da wirft eine 
schwere Arthritis Johann Jacob Juon, den "riesigen Mann mit herku­
lischer Kraft" auf ein Krankenlager. Auf ~rztlichen Rat sucht er 
Heilung im Alvaneuer Bad, a~er leider, ohne sie zu finden. 

Etwas Uber 66 Jahre ait verstarb Baumeister und Hauptmann Johann 
Jacob Juon am 9. Dezember 1888, nachdem er die letzten Monate sei­
nes arbeits- und erfolgreichen Lebens unter grossen SchmerZ'en im 
Bette zugebracht hatte. Den Abschluss der Bauarbeiten an seinem ei­
genen Hotel durfte er nicht mehr erleben: 

1889 wurde das schone gestemmte T~fer in den R~umen des ersten 

Das Gasthaus .Signina im Jahre 1945 
[Foto Gross, St. Gallenl 

und zweiten Stockwerks angeschlagen, 1890 laut Inschrift der gros­
se Ofen im sogenannten Salon errichtet und damit der IQnenausbau 
vollendet. Somit erlebt das Gasthaus Signina nach genau 100 Jahren 
heuer seine Renaissance als Versamer Gemeindehaus. 

In diesen hundert Jahren hat das Hotel Signina einige 

Besitzer und Wirte 

gesehen. In Johann Jacob Juons Hinterlassenschaft teilen sich sei­
ne beiden Schwiegersohne. Michel H~nny von Dut jen, der Ehemann der 
Maria Juon, Ubernimmt das Haus auf dem Tobel und jenes auf dem 
BUel sowie die GUter, Sebastian Sutter von Sculms, der Gatte der 
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Barbara Juon, das Hotel samt-Stallungen und dem zwblf Aren betra- . 
genden Umgelande. 

Der erste Besitzer des Hotels Signina hat das . Haus nie selber ge­
führt: Hauptmann Sebastian Sutter (1854-1943) war damals als Leh­
rer und Sehulleiter in Cuorgne im Piemont tatig. So wird er sein 
Hotel in Versam sofort naeh der Uebernahme verpaehtet haben. 

Ob sie wohl die ' ersten Paehterinnen im eben erbffneten Hotel Sig­
nina gewesen sind, die beiden Halbsehwestern Marie Hablüzel und Ro­
sina Emma Santsehi aus dem Bernbiet? Spatestens 1894 aber beginnt 
die über dreissig Jahre dauernde Versamer Aera der beiden Langerr­
thaler Kaufmannstbehter. Versam "mit seinen vielen Waldspaziergan­
gen" dürfe nun "mit Reeht auf erhbhten Fremdenbesue~ reehnen", 
meint die "Bündner Post" in ihrer Ausgabe vom 14. Juli 18~4. Denn 
"das Hotel 'Signina', ~eführt von den Frauleins Hablützel und San­
tsehi" sei für den Empfang von erholurigsbedürftigen Gasten bestens 
eingeriehtet. 

Dass dem wirklieh so war, beweist wohl die wenig spater ersehie­
nene Reiseerinnerung eines Gastes, der Versam von Chur aus in ei­
ner von "ausgezeiehneten feinen Rossen" gezogenen Chaise erreieht 
hatte: 

"Die weite Fahrt in der 'kraftigen Gebirgsluft hat für regen Appe­
tit gesorgt, so dass wir imstande sind, eine gute Mahlzeit zu wür­
digen, und diese finden wir denn aueh bei den Sehwestern Hablützel 
im ausgedehnten Masse. Trotz der Entlegenheit des artes wird eine 
reiehhaltige Table d'hôte geboten und die Getranke sind ausgezeieh­
net. Freundliehe Fremdenzimmer mit guten Betten werden bereit ge­
halten, die müden Wanderer aufzunehmen." 

Am Silvestertag 1908 kaufen Marie Hablüzel und Emma Santsehi 
(1864-1934) von Hauptmann Sebastian Sutter-Juon für 34'600 Franken 
oas Hotel Signina, den dazugehbrigen Stall, den Garten und etwas 
Wiesgelande, und "sammtliehes gemass Verzeiehnis in Paeht stehen­
des Mobiliar". 

Versams altere Generation mag steh noeh erinnern, dass Emma San­
tsehi am grossen Holzherd in der Hotelküehe das Szepter führte, 
wahrend ihre .altere Sehwester Marie Hablüzel für das Lüften und Ma­
ehen der 25 Betten und das Aufraumen der Zimmer zustandig war. Ei­
nem Portier oblag nieht nur das Koffernsehleppen, sondern aueh das 
Melken der .beiden .zum Hotelbetrieb gehbrenden Kühe. Und die Ser-
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Auf einen Blick: 

Die Besitzer der Hotel-Pension Signina in Versam 

31 . . 12.1908 

17. 3.1929 

14.10.1934 

29.10.1935 

16. 6.1948 

15.3.1980 

1.4.1987 

15.11 .1989 

Hauptmann Sebastian Sutter-Juon 

Marie Hablüzel und Emma Santschi 

Jacob Zwicky- Baumgartner 

David Gredig - Calortscher 

. Jacob Zwicky-Baumgartner 

Landwirtschaftliche Konsumgenossen­
schaft Heinzenberg 

Hotel Signina AG 

Gemeinde Versam 

572 Promille: Gemeinde Versam 

428 Promille: Oeffentliche Kranken­
kasse ·Signina 

viertoehter musste nieht nur Krüglein um Krüglein kühlen Weins vom 
Hundertliterfass im KeTlergewblbe abzapfe~, sondern aueh bei der 

-" 
wbehentliehen Hotelwasehe, der Buuhi, auf .dem Platz zwisehen Stall 
und Strasse kraftig mitanpaeken. Und gleiehwohl hatten sieh Naeh­
barinnen oft stunden- oder halbtagsweise bei der Buuhi oder bei 
ReinigungSarbekt~ im Hotel eln paar Rappen in die Haushaltskasse 
verdienen kbnnen. 

Marie Hablüzel hat sieh vor 1922 vom Hotelbetrieb zurüekgezogen. 
Dafür hat von 1915 bi s zu sei nem Tod der ebenf a 11 s l ed i ge Bruder 
Ernst Emil Santsehi (1865-1923) im Signina mitgearbeitet. 

In seinem ersten Werbeprospekt verspraeh das Hotel Signina "ei­
nen einfaehen, aber allen vernünftigen Anforderungen entspreehen­
den .Komfort". Dieser einfaehe Komfort war zu - von uns aus gesehen 
- geradezu abenteuerlieh billigen Preisen zu haben. Betrug der Pen­
sionspreis-um 1892 einsehliesslieh Frühstüek, Mittagessen und war­
mem Souper oder "Thee mit kaltem Fleiseh" 5 bis 6 Franken pro Per­
son pro Tag, so war das gleiehe Angebot 1913 immer noeh für Fran­
ken 5.50· bis 6.50 zu haben. 1930 be2ahlt der Gast für das bi11ig­
ste Zimmer Franken 8.50, das teuerste kostet aber aueh nieht mehr -



als ein Zehnern6tli, selbstverstandlich drei Mahlzeiten einbegrif­
fen. 1934 bewegen sich die Preise der Hotel-Pension Signina zwi­
schen Franken 7.50 und 9.- je Person, ein Aufenthalt in Versam ist 
also billiger geworden: 

Vom 17. Marz 1929 datiert der Kaufvertrag zwischen Emma Santschi 
als Verkauferin des Hotels Signina und Jacob Zwicky-Baumgartner 
(1898-1982) aus Meilen am ZUrichsee als Kaufer des "gut tenommier­
ten" Hauses. Ueber seine Mutter, ~ine Schwester von F6rster Paul 
Buchli bi Hiischera, hat der neue Besitzer und Wirt verwandtschaft­
liche Beziehungen zu Versam. 

Gerade erst hat das BUndnervolk das seit mehr als einem Viertel­
jahrhundert geltende allgemeine Autofahrverbot in einer Volksab­
stimmung mit knappem Ausgang a~fgehoben, da muss sich auch das Ho­
tel Signina auf den Anbruch eines neuen Zeitalters umstellen. Ge­
fragt sind nicht mehr Stallungen f Ur zwe1 Dutzend Pferde, sondern 
Einstellplatze f Ur Dutzende von Pferdestarken: Jacob Zwicky baut 
darum-einen der zwei Stalle zu einer Garage aus. Im neuen Werbe­
prospekt f Ur das Hotel und die Pension Signina wird an zentraler 
Stelle nicht nur auf die "grosse Garage" hingewiesen, sondern auch 
auf die M6g1ichkeit, Benzin und Oel zu beziehen und auf die "Auto­
Postverbindung mit der Stati,on Versam-Safien". Dass das Signina in 
"reichlich servierten Mahlzeiten" auch eine "sorgfaltig gefUhrte 
ButterkUche" anzubieten hat, das erfahrt der neugierige Gast erst 
durch weitere LektUre. 

Nach fUnfeinhalb Jahren verkauft Jacob Zwicky im Herbst 1934 
sein Hotel an David Gredig-Ca16rtscher (1904-1935) von Valendas. 
Einen Winter lang kann sich der neue Besitzer seines Kaufs erfreu­
en. Am 6. Mai 1935 verunfallt David Gredig mit dem Auto wahrend ei­
ner Fahrstunde bei der BrUc ke im Carreratobel und stirbt ~leichen­
tags an den erlittenen schweren Verletzungen. 

Anstandshalber kauft nun der frUhere Besitzej von den Erben von 
David Gredig das Hotel Signina zurUck. Jacob Zwicky hat aber in 

Zur . nebenste~enden Illustration: 

Titelseite eines um 1892 in der Buchdruckerei Wacker ­
nagel in Basel herges~ellten , 291 auf 231 mm grossen , 
vierseitigen Werbeprospektes für das Hotel Signina in 
Versam . [Original : Josias Bühler, Versaml 
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Postroute Chur -Bonaduz -Ilanz 
Kt. Graubünden (Schweiz). 
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ttôtel & Pension "Signina" 
, 

906 m Ü. Meer. VERSAM 906 m Ü. Meer. 

- -·_e_. __ _ 

Am Eingang des waldreichen Savienthales. 
Pl'iichtiger, gesuuder Allfellthalt fiil' Rulle- unll ErholulIgsbedüI·ftige, 

Pensionspreis per Person F r, 5 -;- 6. -
jo Ilach d~r \Vahl do!' Zimmor. 

Kilidcl' untel' 10 .Jahren FI'. 3. -
Dienertichaft ebrnfalls " 3. -

Im Pensionspreis sind inbegriffen: 
Friihstiick: Thee, Kafl"ee oder Chocolarle, mit Honig, Buttel' und Brot. 
Mittagesseu :. Tab le d' hôte (ohne W r in). 
WaI'lnes ~OIlI)H , ade!' The., mit kaltem Flr isch. 

Das Hôtál ist wã.hrend des ganzen Jahres geõffnet. 

Bei der mãssigen Hühenlage ist der Aufenthalt im Frühjahr und Herhst besonders angenehm. 

Dic Rcchnung-en wenlen wüclwntlich ausgeslellt. 

Ern"l"ssigte Preisp itn Mai, Juni und Septernber. 

Post· uud Telegrapheubureau gcgeniiher dem Ilôh- l. 
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der Zwischenzeit in Chur Wohnsi.tz genommen und sich anderen Tatig­
keiten zugewandt. So verpachtet er jn der Folge sein Versamer Be­
sitztwm. Für das Gasthaus Signina brechen einige unruhige Jahre 
haufigen Wirtewechsels an, bis am 1. April 1939 Michel Hunger aus 
der Arezer UndermUlli mit seiner Schwester Burga in Versam zu wir­
ten beginnt. 

Mit Michel Hunger, einem Urenkel übrigens von Johann Jacob Juon, 
ZOg für viele Jahre ein bodenstandiger und leutseliger Wirt ins 
Gasthaus Signina. Aufgewachsen auf einem Bergbauernhof abseits der 
grossen Touristenstróme hat er dennoch das spiegelnde Parkett und 
die mondane Welt der grossen Nobelherbe~gen des Engadins kennenge ­
lernt. Stationen auf -seinem Weg zum Signina-Wirt waren einige Sai­
son s als Liftboy, Chasseur und Sportsman im "Julierhof" in Champ­
fêr, im "Palace" tn Pontresina und im "Maloja-Palace" in Maloja. 

Fast vierzig volle Jahre, bis im Herbst 1978, hat Michel Hunger 
im Gasthaus Signina gewirtet . Nach dem Aussche~den ~einer Schwe­
ster führte er ab 1945 das Haus gemeins~m mit seiner im Hotelfach 
ebenfalls "vorbelasteten" Frau Rosa ~ und dies ohne je einen ein­
zigen Wirte-Ruhetag einzuschalten: 

In all diesen Jahren wird Rosa Hunger-Bal~inger Tausende Male 
eiligen Passanten und weilenden Feriengasten ein warmes Essen zu­
bereitet haben. Und Wirt Michel wird beim gemütlichen F~ierabend­
jass, flen er über alles liebte und immer noch schatzt, unzahlige 
Stiche eingeheimst haben. 

Im Herzen aber ist der Wirt Michel Hunger vielleicht doch eher 
Bauer geblieben. Ueber all die Jahre hinweg handelte er mit yieh 
und besorgte eine kleine Landwirtschaft, über all die Jahre hinweg 
standen im Stall des Hotels Signina einige Kühe und Schafe. Und im 
Winter hat er im Akkord mit dem Ross manche Fuhre Holz vom Calór­
tscher Wald an die ·Landstrasse hinunter geschafft. 

In diesen Jahren, da Rósli und Michel Hunger-Baldinger als Pach­
ter das Gasthaus Signina führten, hat eine entscheidende Handande­
rung' stattgefunden. Jacob Zwicky-Baumgartner verkaufte 1948 die 
Gebauljchkeiten an die Landwirtschaftliche Konsumgenossenschaft 
Heinzenberg. Diese erweiterte sogleich den Saal im Erdgeschoss auf 
der Westseite um einen Anbau und richtete in den neuen Raumen den 
Dorfladen ein, der bis anhin im Grosshus geführt worden war . Die 
Fremdenzimmer im obersten Stockwerk wurden zu einer grossen Woh -
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Das Gasthaus Signina an einem schonen Winter­
tag vor 1941 - man beachte die schneebedeckte 
Landstrasse! [Bildarchiv Tondalal 

nung für das Personal des Ladens umgestaltet. Endlich verblieben 
noch 11 Gastebetten: 

Im eigentlichen -Gast- und Hotelbetrieb aber hat die Landwirt­
schaftliche Konsumgenossenschaft Heinzenberg sozusagen nie etwas 
investiert - und diese Nachlassigkeit dürfte dem traditionsreichen 
GasthausSignina nach dem Rücktritt des Pachterpaares Rosa und Mi­
chel Hunger den Todesstoss Versetzt haben. Denn nach dem Oktober 
1978 bleibt kein Pachter langer als ein paar Monate und schlless­
lich wird in der Wirtsstube zum endgülti~ i letzten Male aufgestuhlt: 
Mief und Moder halten Einzug, Faulnis und Feuchtigkeit durchziehen 
die Wande, ' Staub legt Sich fingerdick auf Stühle und Simse, Spin­
nen weben ungestórt in Nischen ihre Netze, Mause huschen durch die 
verl asse.nen Raume - der Verf a llsetzt ei n: 

Gemeinsam mit lokalen Interessenten versucht die Landwirtschaft­
liche Konsumgenossenschaft Heinzenberg einen Rettungsversuch. Fi­
nanzielle Mittel für die dríngende Sanierung des Hotels Signina 



soll eine Aktiengesellschaft, dfe "Hotel Signina AG " einbringen . 
In einem "Restzeichnungsaufruf an die 8evólkerung von Versam und 
Safien", publiziert im "Bezirks-Amtsblatt" vom 22 . Juni 1979, gibt 
ein "GrUnderkOmitee" das Zustandekommen der Aktiengesellschaft be ­
kannt. Gleichzeitig wird wortgewaltig versprochen : 

"Somit kan n die Hote1erneuerung, als bedeutender Beitrag an die 
wirtschaftiiche Prosperitat von Versam und der Umgebung, weiter ge­
plant und schliesslich verwirklicht werden. Damit steht auch die 
Verlegung des ' VOLG-Ladens 1n den Stall nebenan und die Gestaltung 
eines modernen Einkaufszentrums f Ur die Region nicht mehr in Frage . 
Die Gemeinde und das Dorfbild erfahren mit diesen beiden Bauten ei­
ne allseits gewUn$chte Bereicherung.und Attraktivitat f Ur kUnfti ­
gen Tourismus und nicht zuletzt zum Nutzen der einheimischen Bevbl ­
kerung." 

Der Neubau des Ladens im ehemaligen Stallgebaude kommt zustande 
und damit auch die Trennung der Landwirtschaftlichen Konsumgenos­
senschaft Heinzenberg von der "Hotel Signina AG". Mit einer Sach­
einlage in Form des Hotelgebaudes halt erstere aber weiterhin rund 
25 Prozent des Aktienkapitals' in Handen . Trotz einiger Plane und 
Projekte, das Gasthaus teil~eise, ganz oder "sanft" zU sanieren, 
trotz einiger Dutzend Kleinaktionare, die mit Aktien zu 500 Fran ­
ken dabei sind, trotz Hinweisen, Aufrufen und Inseraten in der 
Presse, so im "Tages-Anzeiger", in der "Schweizer Familie" und in 
den "Alpen", dem Monatsbulletin des Schweizer Alpen -Clubs, muss 
die "Hotel Signina AG" anfangs Augu~t 1986 kleinlaut gestehen: 

"Man konnte das Vorhabén aber drehen und .wenden wie man wollte -
der Gesellschaftszweck liess sich nur durch eine Gesamtrenovation 
und einen hóchst risikobehafteten Verkauf von Stockwerkeigentum er ­
reichen sowie unter gleichteitiger Abschreibung des Aktienkapitals 
und einer Wiederaufstockung desselben. Ja - und dann hatte man na­
tUrlich auch noch den langfristig erfolgreich arbeitenden, fach ­
lich a~sgewiesenen Pachter finden mUssen ... " 

Das Ende lasst nicht auf sich warten. Die dritte Generalversamm­
lung der "Hotel Signina AG" beschliesst am 6. September 1986 etwas 
nach 14.00 Uhr die eigene Auflósung und den Verkauf der Liegen­
schaft : 

Schon früher aber, auf der Gemeindeversammlung vom 19. Juni 1986, 
hatten die Versamer Stimmberechtigten oppositionslos einen Kredit 

Zerbissen, zernagt und zerschleisst vom Zahn der Zeit: das 
Gasthaus Signina, wie wir es in den letzten Jahren gekannt 
haben. [Foto M. Sauter, Bündner Tagblatt, Chur] 

von 280'000 Franken f Ur den Kauf des Hotels Signina bewilli9t. Da 
zu guter Letzt auch noch die Oeffentliche ;Krankenkasse Signina In­
teresse an einer Mitbeteiligung beim Um - und Ausbau des maroden Ge­
baudes bekundete , entstanden im Dezember 1987 und anfangs 1988 in 
unserem Tal jene Wirren und Wirbel , die ihren Niederschlag auch in 
dieser und anrteren Zeitungen gefunden haben. 

N6chmals brechen wir auf aus dem Heute und kehren zurUck ins Ge­
stern und Vorgestern , zurUck zu jenen, die einst rlas Hotel Signina 
mit Leben erfUllten, zurUck zu den Gasten . 



Viele Gaste sino in den vergangenen 100 Jahren im Hotel Signina 
ein- und au sgegangen, unter ihnen gar ein gekrontes Haupt, die ju­
gendliche 

Konigin Wilhelmina von ,Holland 

Ein Ereignis im Frühsommer des Jahres 1893 pragte siCh unauslosch­
lich ins Gedachtnis der damals vierjahrigen Marie Bühler (1889 -
1979) im Gassli. Im Alter noch wusste sie zu erzahlen, wie einst 
die dreizehnjahrige Wilhelmina, die Konigin der Niederlande von 
189à bis 1948, mit ihrer Mutter , der Regentin Emma, samt Gêfolge 
im Hotel Signina zu Versam abgestiegen sei. 

Die prachtigen blitzblanken Kutschen, .die geputzten Rosse, die 
geschaftigen Diener in Livree, die reizenden Hofdomen, verhüllt 
von den Zehen bis ans Kinn in Rüschen und Spitzen und .rauschenden 
'Glockenrocken, die Herren in Stehkragen, in Frack und Zylinder, zo­
gen an jenem sonnigen Tag manche Versamerin und manchen Versamer 
magnet1sch vom Heuet hinweg und hin vor das Gasthaus Signina. 

Von anfangs Mai bis hinein in den Juli hatte sich Konigin Wilhel ­
mina (1880 -1962) für mehrere Wochen die Villa Silvana in Flims 
Waldhaus zum Erholungsort erwahlt. Ein Ausflug 'hatte sie nach Ver­
sam und in jenes andere von Johann Jacob Juon erbaute Hau~ geführt . 
Nicht nur die Versamer waren von der Konigin der Hollander ent­
zückt, auch jener gefiel únser Dorf so gut, dass einer ihrer Be­
gleiter, Axel van der Buísen, spontan die folgenden Verse reimte , 
und sie der "Bündner PostU zur Veroffentlithung sandte : 

V e r s a m 

Idilliseh Dorf , in Flur eng r ü n sanft r uhend , 

Vom tiefen feie rliehe~ Wald u msaumt, 

Mit Rührung grüss t der Wa ndre r d ieh , d u t r autes , 

Wenn ' golden über di r der Ab e n d traumt . 

Hie r mo eh te ko mmen aus de r Welt , de r lauten, 

Wer müde sieh gequalt i n Kampf und Str ei t; 

In Arbeitsdran g , vo r All e n woh l de r Kranke, 

Genesen moeht e r hie r naeh l angem Le id. 

't mer 
·'alitãten 

Aueh sie hat bessere Zeiten gekann t , ' di e bl e ­
eherne, 63 auf 51 em gro s s e Hinwei stafel f ür 
den eiligen Aut ofah rer. ' [Fo t o Tondalal 

Zum Kur ort wie gesehaffen bist d u , st ill e s, 

Von Waldluft rein umwehtes Fri e denstal, 

Tu deiner Hauser Pforte auf 

Und lade'die Kranken ein, die Müden allzumal . 

Hier grü s ste aueh v or wenig Tagen fr eundlieh, 

Dieh Friedenstal, ein sehones Konigsk i nd, 

Der Herrseherin von Holland hat gefall e n! 

Sie spraeh es aus - ble ibt freundlieh dir gesinn t . 

Ob die Ausfahrt der hollandischen Konigin und ihr Halt im Hotel 
Signina auf die weitere ' Entwicklung Versams zum "Kurort" werbewirk­
samen Einfluss gehabt hat, das wissen wir nicht. Immerhin meint 
der "Schweizerische Hotel-Anzeiger" vom 8. August 1897: "Arosa, 
Churwalden, Parpan, 5t. Antonien haben alle Ursache, mit dem Ver: 
lauf der Saison zufrieden zu sein, ebenso Andeer und Versam". Und 
ein ebenfalls zufriedener Gast meldetam 1. September 1908 in ei­
nem Postkartengruss nach Zürich: 



I, 
"Seit zwei Wochen weilen wir hier im Safiental, um n~chster Tage 
zurückzukehren. Hochinteressante Gegend: Lieblichkeit gepaart mit 
einer gewaltigen, schlucht- und abgrundreichen Natur. Herrliche 
W~ l der mi t stundenlangen Spazierwegen. Wir haben letztere noch lan­
ge nicht alle begangen, geschweige die umliegenden Bergé bestiegen. 
Verpf legung im Hotel 'Signina' sehr gut. Man sollte nur mehr Zeit 
zur Verfügung haben." 

Marie Kocher-Jehli, geboren 1906, kann sich noch gut an jene Ze i ­
t en erinnern, als das Hotel Signina w~hrend der Sommersaison ausge­
bucht war und G~ste zum Uebernachten in die einfachen Kammern der 
umli egenden Bauernh~user verteilt werden mussten. Für sie seien 
die l an gen Rbcke und wippenden Hüte der auf dem Kirchweg und im 
L~ rc hwald spazierenden Damen etwas Schbnes gewesen. Erinnern kann 
sie sich auch an Franz Anton Jelmoli (1851-1928), den Besitzer des 
gl eichnamigen Waren- und Versandhauses in Zürich, der mehrmals sei­
ne Sommerferien im Hotel Signina verbracht hat. Anl~sslich eines 
so lchen Aufenthaltes schenkte er der VersamerJugend zum National­
fe iert ag die ersten Lampions. 

Mi ndestens ein Künstler hat sich an der reichhaltigen Table 
d'hôte des Hotels Signina verwbhnenund sich von den landschaftli­
chen Rei zen Versams insp i ~ieren lassen: der Bildhauer Richard Kiss­
ling (1848-1919 ), der Schbpfer des Wilhelm Tell-Denkmals in Alt-, 
dorf und des Fontana-Den kmal s in Chur! 

Leider sind die einst vorhandenen G~stebücher verschwunden, nie­
man d weiss um ihren Verbleib. Einen ehemaligen Feriengast aber 
konn t en wiT mit Hilfe des langj~hrigen Wirtes Michel Hunger ausfin­
dig machen: Ernst Kollbrunner aus D~ttlikon hat in verdankenswer­
t er Wei se einige Worte des Erinnerns für diesen Beitrag zu Papier 
gebracht: 

"Es war im Juli 1958 , als wir auf Empfehlung von He r rn Ar min Gre ­

dig , der an unserer Sehule als Ve r weser t~tig war , unsere ersten 

Ferien im Signina verbraehten. Als einfaehe Bauers l eute haben wir 

in der Folge das Signina , Versam und seine nahere Umgebung so lieb 

gewonnen , dass wir es no eh viele Jah r e als Fe r ienort wah lten . 

Vermutlieh, war es ein gutes Omen , a l s wir am ersten Abend beim 

Zubettegehen auf unserem Kleide r sehr a nk eine ausgewaehsene Eule 

entdeekten. 

Wir haben Herrn Hunger , als angenehmen und leutseligen Wirt kennen -

Das Gasthaus 'Signina im Jahre 1952 mit dem Ladenanbau 
der Landwi r tsehaftliehen Konsumgenossensehaft Heinzen-
berg und Shell - Zapfsaule . [Foto Gross , St . Gallenl 

und sehatzengelernt. Frau Hunger hat es immer gut verstanden , uns 

für den kleinen Pensionspreis von dazumal einen angenehmen Ferien ­

aufenthalt zu bieten . Die einfaehen , aber wahrsehaften Mahlzeiten 

und das saubere Zimmer wussten wir zu sehatzen. 

In der gemütliehen Gaststube mit . dem aIten Speeksteinofen ~nd 

dem praehtigen Hinsehgeweih an der Wand , oder auf unseren Spazier ­

gangen lernten wir aueh viele eharakteristisehe Einwohner kennen . 

Ieh denke , um einige herauszugreifen , an Moritz, der am runden 

Tiseh d i e ~ungmannsehaft so gut untêrhalten konnte , wahrend das 

Grammophon " Aber die Mutte r war immer dabei" spielte . Ieh denke 

aueh an Frau Gredig, die noeh im vorgerüekten Alter bei Buehlis am 

steilen Hang die Sense sehwang , oder · an das alte Mannli in Arezen, 

das die eben neu erstellten elektrisehen Leitungsstangen ins Tobel 

hinunte r verwünsehte . In Erinnerung ist uns aueh no eh der erste 
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Auftritt der neu gegründeten Dorfmusik an einem ersten August . 

Wir genossen auch immer die Ruhe auf unseren Spaziergangen durch 

die prachtigen Walder oder zum Steinbruch mitdem herrlichen Blick 
zur Brücke im Tobel ." 

Die Damen in Korsett und Reifrock, die Herren in schwarzem Gehrock, 
sie sitzen schon lange nicht mehr kartenspielend und rauchend im 
Salon des Hotels Signina. Die Damen mit ihren Lbckchen, Schnecken 
und Flechten uhter weitausladenden, mit Blumen, Bandern und Federn 
geschmückten Hüten, sie lustwandeln schon lange nicht mehr zum 
Larchwald. Die Herren mit ihren SChnauzen, Spitzbarten und Kotelet­
ten, mit Schlips und Melone, sie spazieren schon lange nicht mehr 
hinaus in die Erlen, um am "Eerlatreggli" eisenhaltiges Mineralwas­
ser zu trinken und in Guttern abzufüllen. Und auch die jassende 
Runde Valendaser Stammgaste hat sich langstens aufgelbst. 

Im und um das Hotel Signina ist es im Laufe der Jahre still und 
stiller geworden: 

Bald aber wird es aus seinem Dorrirbschenschlaf zu neuem Leben er­
wachen - als Versamer Gemeindehaus mit einer reichen Vergangenheit, 
als stummer Zeuge eines Kapitels Versamer LokalgeSchichte: 

Verfpssers Dankadresse 

Der Autor dankt allen, die ihn mit Rat und Tat unterstützt haben, 
insbesondere aber 

Marie Buchli-Hanny, Versam 
Josias Bühle r-Brunner, Versam 
Rosa und Michel Húnger-Baldinger, Versam 
Hans Kehl-Buchli, Versam 
Marie Kocher-Jehli, Versam 
Ernst Kollbrunner, Dattlikon ZH 
Ursulina Wieland, Chur 
Jacques Zwicky- van Rossum, Zizers 

Ein besonderer Dank gilt de~ Grundbuchamt Ilanz und seinem Verwal­
ter Balz Calbrtscher. Ein Dankeschbn entbietet der Schreiber auf 
diesem Wege den Zivilstandsamtern Langenthal und Sigriswil BE für 
ihre wertvollen Auskünfte. Und last, not least dankt der Verfasser 

Han~ Buchli, Photo , Ver sa m 

So findet d el1l1 JeJ' B csudl.er von V ersanl 6e~ bester V erpflegun g im gul "enoJllJllierten 

HOTEL SIGNINA 
alles vercinigt, was eincn S OJ1uncraufcntbalt 

angenelull madlell kanu 

Unserc sorgfiiItig gcÍührtc Buttcrkii<Ílc wird in don 3 rcid, lid, scrviertcn M"hI:cih'" 
sid,er Ihren Bejfall Iindcn. Allo Mahlzei ten wcrdcn an kIeinen Tisd,en ser"ie,. .. 

Pen.ionsprei. von Fi:. 8.50 an. T uberk1!lose werden nid,t auIgenommcn. 

Bei Ihrer Anl.unIt in Versam wcrden Sie gerne nud, W un.d, a uI der Station abgc llO l, 

Hod.ad.tcnd empfiel,lt si<Íl der neue Besit: er: 

J. ZWICKY-BAUMGARTNER 

Letzte Seite eines Faltprospektes mit dem sich 
das Hotel Signina um 1930 vorstellte . Abgebil ­
det ist der abgebrochene Stall am Schmaalzbiel 
auf Fan. [Original: Jacques Zwicky , Zizersl 

ganz h e r z l i e h Georg Buchli-Mbschberger, dem Versamer Zi­
vi lstandsbeamten, ohne dessen stets offene Tür kein einziger Bei­
trag zur Ver~ame~ LOkalgeSChichte zustande kame: 


